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Discourse

Intro
Nicht nur die Ergebnisse des Designs, auch 
der Prozess des Designens figuriert Men
schen und Dinge und greift strukturell in 
Verbindungen ein, die wir seit Bruno Latour 
als Akteursnetzwerke bezeichnen. Ob wir 
Bahnabteile gestalten oder OnlineBanking
Plattformen – stets greifen wir in das Soziale 
ein und verändern dessen Struktur. Wenn wir 
über die Frage nachdenken, wie das Design 
in unsere Geldkulturen eingreift, dann fallen 
uns zunächst Banknoten, OnlineBanking
Portale oder Geldautomaten ein, da mit dem 
Gebrauch dieser Einrichtungen jene Verab
redungen ästhetisch werden, die im Geld 
symbolisch angelegt sind. Wenn wir irgendwo 
auf der Welt einen Geldautomaten nutzen 
und Banknoten in der gewünschten Währung 
einzahlen oder beziehen, dann bestätigt das 
unüberhörbare Abzählen des Bankautomaten 
gleichsam das Funktionieren des Gesamtsys

tems. Geld entwickelt seine soziale Wirkung 
durch das symbolisch generalisierte Kreditver
sprechen, dessen Wirkmächtigkeit in der 
Mög lichkeit (virtuell) liegt, dass ihm Menschen 
über Zeiten, Generationen und Kulturen 
hinweg vertrauen („Die abwesende Struktur 
wäre somit in den Symbolen des Geldes 
enthalten“). Das Vertrauen wird für uns in  
all jenen Momenten erlebbar, in denen das 
komplizierte Zusammenspiel singulärer 
Einrichtungen und universell kommuni
zierender Regeln gelingt (Code: Bank
automat zahlt Geld aus/Bankautomat ver  
weigert Auszahlung).

Die Tatsache einer hoch technisierten und 
hoch verschuldeten Welt dokumentiert das 
reibungslose Funktionieren einer etablierten 
Vertrauenskultur. Es mag heute paradox  
klingen, aber die Schuldenkultur der Welt ist 
nichts anderes als der Hinweis darauf, dass 

Intro
Not only the outcome of design, but also 
the process of design features humans and 
things, and constitutes a structural inter 
vention into relations which, since Bruno 
Latour, we have referred to as actor net
works. Whether we are designing train 
compartments or online banking platforms, 
we are constantly intervening in the social, 
and changing its structure. If we think about 
how design intervenes in our cultures of 
money, the first things we think of are 
banknotes, online banking portals, or cash 
machines, since the use of these facilities 
gives aesthetic form to those agreements 
which are symbolically invested in money.  
If we use a cash machine, anywhere in the 
world, and deposit or withdraw banknotes 
in the desired currency, the unmistakable 
sound of the machine counting the cash 
confirms, so to speak, that the system as a 

Translation: Anja Löbert 

Jede Designaufgabe kreist – wissentlich oder nicht – um die Frage, 
auf welche Weise Menschen und Dinge eine Nutzen bringende  
Be ziehung eingehen. • Every design task – knowingly or not –  
revolves around the question of how humans and things enter  
into a bene ficial relationship.
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whole is working. Money develops its social 
effect through the symbolically generalized 
promise of credit, the effectiveness of which 
lies (virtually) in the possibility that people 
trust it, across different eras, generations 
and cultures (“The absent structure would 
thus be contained in the symbols of money”).  
This trust becomes perceptible for us in all 
those moments in which the complicated 
interplay of individual facilities and univer
sally communicating rules is successful 
(code: cash machine pays out money/cash 
machine refuses payment). 

The existence of a hightech and heavily 
indebted world is proof of the smooth 
functioning of an established culture of 
trust. Today this may sound para doxical, but 
the world’s culture of debt is nothing other 
than evidence that anony mous actors all 
over the globe trust each other. To create 
and maintain this culture of trust, banks 
provide suitable incentives and infrastruc
tures, their complex rules based on legal, 
technical, economic and psychosocial 
models. Thus every simple cash transaction, 
every withdrawal from a cash machine, every 
mortgage and every overdraft intervenes in 
the figuration of the social, altering the 
relative size and power of the actors –  
and here too, this cuts across all cultures,  
all territorial boundaries and all ethical 
ar guments and concerns. Money as a social 
machine derives its creative and destructive 
energy from nothing other than the social 
interactions which it sets in motion. Thus  
the grounds for its validity lie not in 
absolute rationality, but in the actual habits 
of historical and social life. Every change to 
this machine implies and confirms an 

impressive number of legal, technical, 
ethical, aesthetic and economic rules, and 
yet it is nothing other than an attempt on 
the part of all the actors to falsify the 
correctness, the contradictoriness or the 
faultiness of their interaction. So how does 
design deal with this assumption? How 
does design shape our cultures of money?

Disintermediation
In 2008, we felt that an indepth study of 
issues around the design of transaction,  
information or advice services, supported 
by new interactive technologies, would make 
a promising longterm research and teaching 
project. By design of financial services we 
meant, in the first instance, the design of 
information spaces (information visualiza
tion) and of communication and trans
action tools (interaction design), which, on 
the basis of specific experiential schemata 
of the customers, were intended to form a 
meaningful structure or framework for their 
use (Goffman). Our decision to found an 
institute was meant to emphasize the impor
tance of this topic for the Swiss economy. 
Together with research groups from the 
University of Zurich, ETH Zurich and the 
University of St. Gallen, the Swiss Design 
Institute for Finance and Banking (SDFB) 
began its work in 2009, having secured 
relevant funding commitments from the 
finance industry. This was the same year in 
which the Lehman bankruptcy shook the 
global financial system, and the blatant 
errors of individual actors, as well as the 
structural faults of the global financial 
system, were so memorably exposed to the 
public. In the subsequent years we have 

sich anonyme Akteure rund um den Globus 
vertrauen. Um diese Vertrauenskultur zu 
gestalten und aufrechtzuerhalten, stellen 
Banken geeignete Anreiz und Infrastrukturen 
zur Verfügung, deren komplexe Regeln auf 
gesetzlichen, technischen, ökonomischen 
und psychosozialen Modellen gründen. Jede 
einfache Bargeldtransaktion, jeder Bezug am 
Bankautomat, jede Hausfinanzierung und 
jeder Dispokredit greift damit in die Figura 
tion des Sozialen ein, ändert Größen und 
Kräfteverhältnisse zwischen den Akteuren – 
und auch hier über alle Kulturen, alle terri
torialen Grenzen und alle ethischen Argu
mente und Bedenken hinweg. Die Sozial   
maschine Geld gewinnt ihre schöpferische 
und zerstörerische Energie aus nichts 
anderem als den sozialen Interaktionen, die 
sie in Gang setzt. Ihr Geltungsgrund liegt 
daher auch nicht in einer absoluten Ver
nunft, sondern in den tatsächlichen Gewohn
heiten des geschichtlichsozialen Lebens. 
Jede Veränderung dieser Maschine impli
ziert und bestätigt zwar eine beeindrucken
de Zahl von rechtlichen, technischen, 
ethischen, ästhetischen und betriebswirt
schaftlichen Regeln und ist doch nichts 
anderes als ein Experiment aller Akteure, 
die Richtigkeit, Widersprüchlichkeit oder 
eben auch die Fehlerhaftigkeit ihres Zusam
menspiels zu falsifizieren. Wie geht nun  
das Design mit dieser Annahme um? Wie 
gestaltet das Design unsere Geldkulturen?

Disintermediation
Die eingehende Auseinandersetzung mit 
Fragen der Gestaltung von Transaktions, 
Informations oder Beratungsleistungen 
mithilfe neuer Interaktionstechniken schien 
uns im Jahr 2008 ein vielversprechender 
Weg für ein vertieftes und längerfristiges 
Engagement in Forschung und Lehre. Unter 
Gestaltung von Finanzdienstleistungen 
verstanden wir zunächst die Gestaltung von 
Informations räumen (Information Visuali
zation) sowie von Kommunikations und 
Transaktionswerk zeugen (Interaction 
Design), die auf der Grund lage spezifischer 
Erfahrungsschemata der Kunden eine 
sinnhafte Struktur oder Rahmung für deren 
Benutzung bilden sollten (Goffman). Mit der 
Gründung eines Institutes wollten wir der 
Bedeutung dieses Themas für die Schweizer 
Wirtschaft Ausdruck verleihen. Zusammen 
mit Lehrstühlen der Universität Zürich, der 
ETH Zürich sowie der Universität St. Gallen 
und ausgestattet mit relevanten Finanzie
rungszusagen der Industrie nahm das Swiss 
Design Institute for Finance and Banking 
2009 seine Arbeit auf. Just in dem Jahr, als 
die LehmanPleite das Welt finanz system 
erschütterte und die eklatanten per
sönlichen Fehlhandlungen von Akteuren 
sowie die strukturellen Fehler des Welt
finanzsystems so eindrücklich und öffentlich 
wurden. In den darauffolgenden Jahren 

Es geht um die Frage, wie Risiko und Vertrau
en unter den herrschenden Bedingungen 
einer globalisierten Geldkultur hergestellt 
und gestaltet werden müssen.
 •
We are concerned with the question of how 
risk and trust are created and given shape  
under the prevailing conditions of a global ized 
culture of money.
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haben wir zahlreiche experimentelle und 
angewandte Projekte mit namhaften Unter
nehmen der Schweizer Finanz und Ver
sicherungsindustrie durchge führt. Dabei 
standen folgende Themen im Mittelpunkt:

• Financial Literacy (Finanzderivate)
• Risikoanalyse und Portfoliostrategie
• Finanzberatung
• Kontoführung und ServiceDesign

Wir haben dabei einen vertieften Einblick in 
das Bankensystem, seine Funktionsweise, 
seine Kultur und Sprache erhalten und ein 
interessantes Netzwerk aufgebaut. Je besser 
wir das Zusammenwirken aller rechtlichen, 
technischen, ökonomischen und psychologi
schen Dimensionen verstanden haben, umso 
deutlicher erkannten wir problematische 
Rückkopplungseffekte. Es wurde plausibel, 
dass für jede Beurteilung einer Innovation 
eine strikte Unterscheidung zwischen den 
Ebenen Systemkomponente und Gesamt
system notwendig ist, da neue Kommunikati
onslösungen zwischen Bank und Kunde, 
neue Interaktionsmodelle und Transaktions
dienste gleichsam jene Rahmung und 
or ien tierende Struktur auflösen können, die 
das klassische Bankensystem (bei aller 
gebotenen Kritik) einstmals dargestellt hat. 
Viele Vereinfachungen, die wir auf der Ebene 
der Systemkomponenten erreichen konnten, 
sind gleichzeitig mit einer Komplikation des 
Gesamtsystems verbunden. Diese Dissonanz 
zwischen Einzelmaßnahme (Ursache) und 
Gesamteffekt (Wirkung) ist ein elementares 
Charakteristikum einer auf Risiko gründen
den Geldkultur, in der wir alle als Akteure 
auftreten und Gewinnoptionen unter Zugriff 
auf eine mögliche, jedoch unsichere Zukunft 
hin berechnen. Aus diesem Grund wurden 
für unsere Arbeit zunehmend die Themen 
Risiko und Vertrauen zu leitenden Begriffen. 
Es ging somit nicht mehr nur um die Gestal
tung herkömmlicher Systemkomponenten 
und Vermittlungseinrichtungen, sondern um 
die Frage, wie Risiko und Vertrauen unter 
den herrschenden Bedingungen einer globa
 lisierten Geldkultur hergestellt und gestaltet 
werden müssen.

Erwartungsmanagement und Selbstbetrug
Mit der Ausbildung unserer Designkultur hat 
sich eine spezifische Vertrauenskultur 
etabliert. Diese basiert zunächst auf einem 
erfahrungsbasierten Zusammenhang zwischen 
der Form einer Einrichtung und deren 
Funk tion. Aus der Sicht der Nutzer wird die 
formale Qualität eines Dings (Information) 
mit einer entsprechenden Regelentsprechung 
verbunden, weil diese Erwartungskon formität 
in unserem Umgang mit den Dingen zu jedem 
Zeitpunkt überprüft werden kann (Code: 
funktioniert/funktioniert nicht). Im Bereich 
des Geldes ist dies unmöglich, da eine intuitiv 
bedienbare und klar strukturierte System

komponente des Geldsystems keines falls als 
Hinweis darauf missverstanden werden darf, 
dass deren zukünftiger und eigentlicher 
Effekt ebenso erwartungs konform ausfallen 
wird (Code: Versicherung wird ausbezahlt/ 
 Versicherung wird nicht ausgezahlt). Dies ist 
allen beteiligten Akteu ren klar, dennoch 
nähren wir diese Illusion durch Gestaltungs 
und Designmaßnahmen allein auf der Ebene 
der Systemkomponenten.

Disintermediation/Insecure Banking
Das traditionelle Geldsystem strukturiert das 
Verhältnis zwischen Banken und Kunden.  
Im Mittelpunkt steht eine meist sehr persön
liche Beziehung zwischen Finanzintermediär  
und Kunde. Daneben entstehen heute teils 
struk tur lose (amorphe) Produktlandschaften 
und Dienste, die nicht in bestehende Struktu
ren der Finanzwirtschaft integriert sind, 
sondern vielmehr zu deren Bedeutungsverlust 
beitragen. Disintermediationseffekte ent 
stehen beispielsweise durch Alternativ und 
Komplementärwährungen, Crowdfunding
Systeme, PrivateLendingDienste und alle 
Einrichtungen, die eine direkte Kommunikation 
zwischen den Akteuren herstellen wollen. Es 
gibt sehr viele gut gestaltete An ge bote, die 
ihre singulären Aufgaben häufig sehr gut 
erfüllen, jedoch nicht Teil einer bestehenden 
Vertrauenskultur sind. Die Technik erlaubt 
uns heute, jene Strukturen nachzubilden, die 
einst einem staat   lich kontrollierten Geld
wesen vorbehalten waren. Es ist beinah lustig, 
zu verfolgen, wie die Regu latoren diesem 
Innovationstreiben hinterherarbeiten 
(wie an den Beispielen Crowdfunding oder 
Bitcoin sehr gut deutlich wird). Aus der 
Designperspektive gilt es zu erkennen, dass 
dann insbesondere das perfekte Design vieler 
Systemkom ponenten (absichtlich oder 
nicht) über die Tatsache hinwegtäuscht, dass 
ein übergeordnetes Gesamtsystem (Regel
setzung/Regel befolgung/Sanktion) fehlt.

Behavioural Design
Die Gestaltung unserer Geldkulturen ist 
daher nicht mehr nur eine Frage des Zusam
menspiels der Akteure und Organisationen, 
die oben bezeichneten Systemkomponenten 
müssen folglich selbst als Akteure (Latour 
spricht von „Aktanten“, wenn er Dinge als 
handelnde Akteure beschreibt) gedacht wer
den. Geldkulturelle Einrichtungen erschei
nen hier höchstselbst als Vermittler und 
Gestalter des Sozialen. Dabei gilt es genauer 
als bisher zu verstehen, welche Fol gen die 
Einbettung des Wissens über mensch liche 
Verhaltensweisen auf der Ebene unserer 
Geldkulturen nach sich zieht. Behavioural 
Design ist eine nicht genau genug verstan
dene Komponente in der alltäglichen Design
praxis und noch lange nicht gesichertes 
Repertoire der diszip linären Praxis. Ein 
besseres Verständnis davon erscheint not
wendig, um positive Effekte durch Design 

carried out num erous experimental and 
applied projects with notable companies 
from the Swiss finance and insurance 
industries, focusing on the following issues:

• Financial literacy  
(financial derivatives)

• Risk analysis and portfolio strategy
• Financial advice
• Account management  

and service design

These projects have enabled us to build up 
an interesting network, and have given 
us indepth insights into the banking 
system, the way it operates, its culture and 
its language. The better we understood the 
interaction of all the legal, technical, 
economic and psychological dimensions, 
the  more clearly we discerned problematic 
feedback effects. It became apparent that,  
in order to judge any innovation, we have to 
distinguish clearly between two levels: the 
system components and the system as a 
whole. This is because new modes of commu
nication between banks and customers, 
new models of interaction and transaction 
ser vices, can, as it were, dissolve the 
framework and orienting structure previ
ously constituted by the classical banking 
system (whatever criticisms may justifiably 
be levelled at this system). Many simplifica
tions that we have been able to achieve at 
the level of system components are simulta
neously associated with a complication of 
the system as a whole. This dissonance 
between cause (i.e. the individual measures) 
and overall effect is a fundamental character
istic of a culture of money based on risk, in 
which we all perform as actors, calculating 
our profit options with reference to a 
possible but uncertain future. The concepts 
of risk and trust therefore came to play an 
increasingly important role in our work. 
Thus we were no longer solely concerned 
with the design of traditional system compo
nents and media ting devices, but with the 
question of how risk and trust must be 
created and given shape in the prevailing 
conditions of a globalized culture of money.

Expectation Management and 
SelfDeception
With the development of our design culture, 
a specific culture of trust has been estab
lished. This is based, firstly, on an experi
encebased correlation between the form of 
a facility and its function. From the point 
of view of the users, the formal quality of a 
thing (information) is associated with 
a corresponding compliance with rules, 
because this conformity to expectations can 
be tested at any time in our dealings with 
things (code: works/doesn’t work). When it 
comes to money, this is impossible, since an 
easytouse and clearly structured system 
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component of the monetary system must 
not  on any account be misunderstood as an 
indication that its future, actual effect will 
conform to expectations in the same way 
(code: insurance will be paid out/insurance 
will not be paid out). All the actors involved 
are aware of this, but we nonetheless foster 
this illusion with design measures that 
operate solely on the level of the system 
components.

Disintermediation/ Insecure Banking
The traditional monetary system structures 
the relationship between banks and cus
tomers. This centres on the relationship – 
gener ally a very personal one – between 
the financial intermediary and the customer. 
Today this is augmented by product ranges 
and services which are in some cases un
structured (amorphous)  and which are not 
integrated into existing structures of the 
financial world, but instead contribute to the 
decline in its importance. Effects of disinter
mediation are produced, for example, by 
alternative and complementary currencies, 
crowdfunding systems, private lending 
services and any facilities that aim to bring 
about direct communication between actors. 
There are a large number of welldesigned 
services, which often fulfil their individual 
functions very well, but are not part of an 
existing culture of trust. Today technology 
allows us to replicate those structures that 
were once the preserve of a statecontrolled 
monetary system. It is almost amusing to 
observe the efforts of the regulators to keep 

up with these innovations (as is very clear 
from the examples of crowd funding or bit
coin). From a design per spective, it is 
important to recognize that it is especially 
in such situations that (inten tionally or not) 
the perfect design of many system compo
nents conceals the fact that there is no 
higherlevel overall system (regu lation/com
pliance/sanction).

Behavioural Design
The configuration of our cultures of money 
is therefore no longer just a question of the 
interaction between actors and organiza
tions; the system components mentioned 
above must be considered as actors them
selves (Latour talks about “actants” when 
describing objects as active agents). Facilities 
associated with cultures of money appear 
here in their own right as mediators and de
signers of the social. Here it is important to 
understand more precisely than in the past 
what conse quences the incorporation of 
knowledge about human modes of behaviour 
entails at the level of our cultures of money. 
Behavioural design is a component of every
day design practice which is not sufficiently 
understood, and is far from having a firm 
place in the disciplinary repertoire.  A better 
understanding of this seems vital if we are to 
allow or reinforce positive effects through 
design, and to prevent negative consequences 
arising from the application of this know ledge. 

Another key issue, finally, is financial 
literacy, referring to facilities and services 
which convey knowledge. The main concern 

zu ermöglichen oder zu verstärken, es ist 
eben so unabdingbar, um negative Folgen der 
Anwen dung dieses Wissens zu verhindern. 

Eine weitere wesentliche Frage betrifft 
schließlich das Thema Financial Literacy, 
womit wissensvermittelnde Einrichtungen 
und Dienste gemeint sind. Hier geht es auch 
und vor allem um die Abgrenzung zwischen 
unterrichtenden oder anleitenden Materia
lien und solchen, die als versteckte Auffor
der ungen zum Handeln missverstanden 
werden können. Aufrufe zur Stärkung der 
Eigen verantwortung und des Kompetenz
erwerbes sind aber auch aus dem Grunde 
beachtenswert, da hiermit nicht weniger als 
die Ankündigung vom Ende einer auf Rezi
prozität gründenden Solidargemeinschaft 
gemeint sein kann, in deren Mitte die klassi
schen Geldkulturen eine gesamtgesellschaft
liche Verantwortung gegenüber Einzelrisiken 
darstellten. Das Design findet heute sicherlich 
interessante Aufgaben darin, ökonomische 
Sachverhalte zu illustrieren. Wichtiger als 
das wäre hingegen, auch über die dahinter 
liegenden ökonomischen Regeln zu ver
handeln. So wie GameDesigner Spielwelten, 
Regeln und Charaktere gestalten, so müssen 
Designer im Kontext unserer Geldkulturen 
die Regeln des Finanzsystems und deren 
Wechselwirkungen erlernen, um sie im schöp
ferischen Prozess bedenken zu können:

• Design von sicher anmutenden 
Komponenten in riskanten  
Handlungsumfeldern

• Berufung auf Wissen, wo es um 
Nichtwissen geht

• Vereinfachungen herstellen,  
wo Komplexität geraten wäre

Geldkulturen
Die im Vorherigen geschilderten Probleme 
führten zwangsläufig zu der Frage nach 
Strukturen, in denen der Kunde (passiv) jene 
vertrauenswürdige Rahmung vorfindet, die 
für einen gesellschaftlich tragbaren Umgang 
mit Risiken unumgänglich scheint. Das 
Ergebnis unserer Einlassungen gipfelte daher 
in einem Modell für eine neue Finanzmarkt
struktur, das zwar im Finanzteil der Neue 
Zürcher Zeitung veröffentlicht, aber von der 
Community nie mals ernsthaft kommentiert 
wurde. Auch das war für unsere engagierte 
Arbeit eine lehrreiche Erfahrung. Im For
schungsfeld Geldkulturen arbeiten und 
thematisieren wir heute mit Studierenden des 
Masters of Arts in Design jene Verhältnisse, 
die das Geld als stoffliches, symbolisches und 
kommunikatives Phänomen darstellt. 

Ursächlich verbunden mit den Geldprob
lemen der Welt (zum Beispiel Geldschöpfung, 
Verteilungs und Vertrauensprobleme) 
entstehen im 21. Jahrhundert immer mächti
gere Initiativen von Institutionen und 
unab hängigen Akteuren, deren Ziel es ist, die 
Trading Zones und virtuellen Affekträume 

So wie GameDesigner Spielwelten, Regeln  
und Charaktere gestalten, so müssen Designer 
im Kontext unserer Geldkulturen die Regeln 
des Finanzsystems und deren Wechsel 
wir kungen erlernen.
 •
Just as game designers create game worlds, 
rules and characters, so do designers, in  
the context of our cultures of money, have  
to learn the rules of the financial system and 
their mutual effects.
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unserer Geldkulturen neu zu denken. Exper
ten und Amateure spielen dabei eine ebenso 
gleichberechtigte und zentrale Rolle wie 
gesellschaftliche Institutionen und unabhän
gige Initiativen. Diese Bewegungen, die wir 
als Fieldbanking bezeichnen, führen zu neuen 
Entwicklungszielen und Verfahren, vor allem 
jedoch ent steht hier ein Schwellenraum 
(Bhabha), in dem die Zukunft unserer Geld
kulturen auf breiterer Basis als bisher verhan
delt wird. In der Verbindung von Technik, 
Ethik und Ästhetik, von Akteuren und Netz
werken, von Wissenschaft und Amateur
szenen entsteht ein dritter Raum, jenseits 
etablierter Hierarchien und Strukturen, Zu
ständigkeiten und Expertisen. Aus Kunden
sicht ergeben sich damit viele neue Möglich
keiten der Teilnahme, ob damit zukünftig 
eine größere Sicherheit verbunden sein wird, 
muss bezweifelt werden. Das Design verste
hen wir nach allen gesammelten Erfahrungen 
als einen wichtigen Beobachter und Vermitt
ler dieser Veränder ungsprozesse, weil es 
Erfahrungs und Erlebnisdimensionen 
erschließen kann und geübt darin ist, neue 
Praktiken und Verhältnisse zu entwerfen.
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Veranstaltungshinweis
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here is the distinction between materials 
giving instruction or guidance, and those 
that can be misunderstood as covert exhor
tations to act. Calls to strengthen personal 
res ponsibility and skills acquisition are also 
note worthy for another reason, however: 
they herald the end of a community of 
solidarity, based on reciprocity, in the centre 
of which the traditional cultures of money 
represented the responsibility of society as 
a whole towards individual risks. Today, one 
of the tasks of design – undoubtedly an 
interesting one – is to illustrate economic 
issues. An even more fundamental task, 
however, is to negotiate the economic rules 
underlying them. Just as game designers 
create game worlds, rules and characters, 
so do designers, in the context of our  cul
tures of money, have to learn the rules 
of the financial system and their reciprocal 
effects, and consider these contradictions 
in the creative process:

• Design of apparently safe  
components in risky operating 
environments

• Reference to knowledge when  
the issue is actually ignorance

• Producing simplifications where 
complexity would be advisable

Cultures of Money
The problems described above inevitably 
led to the question of structures: structures 
in which the customer (passively) finds that 
trustworthy framework which seems indis
pensable if we are to deal with risks in a 
socially acceptable way. Thus the ultimate 
outcome of our arguments was a model for 
a new financial market structure, which was 
published in the financial section of the 
Neue Zürcher Zeitung   but never received 
any serious commentary from the commu
nity – another instructive experience which 
intensified our commitment to our work. 
Today, in the research on the cultures of 
money, we work with students pursuing a 
Master of Arts in Design, thematizing those 
relationships which money, as a material, 
symbolic and communicative phenomenon, 
represents. 

In the 21st century, in a development 
causally related to the world’s money prob
lems (e.g. money creation, problems of 
distribution and trust), institutions and inde
pendent actors have launched ever more 
powerful initiatives aimed at rethinking the 
trading zones and virtual emotional spaces 
of our cultures of money. Here experts and 
amateurs play a role which is equal to 
and just as crucial as that of social institutions 
and independent initiatives. These move
ments, which we refer to as field banking, 
lead to new development goals and process
es; most importantly, however, they create 
a liminal space (Bhabha), in which the 

future of our cultures of money is negoti
ated on a broader basis than previously. In 
the nexus between technology, ethics and 
aesthetics, between actors and networks, 
academics and amateurs, a third space 
emerges, beyond established hierarchies 
and structures, responsibilities and areas of 
expertise. From the customer’s point of 
view, this means many new opportunities 
to participate; whether this will in future be 
associated with greater security is a matter 
of doubt. After all the experience we have 
accumulated, we understand design as 
an important observer and intermediary of 
these processes of change, because it 
can open up dimensions of experience, and 
is skilled in devising new practices and 
relationships.
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